konnte ſich ber Torero entſinnen. Aber der Name? 
Wieviele ſolcher Enthuſiaſten lernte er nicht kennen! 
Immerhin fiel ihm noch rechtzeitig ein, 
alter Freundſchaft duzten. 
„Nimm Platz! Freut mich! Seit wann biſt du 
hier?“ : 
eines Andächtigen, der das Heiligtum ſeines Idols be⸗ 
tritt, feſt entſchoſſen, dieſes Hochgefühl bis zum letzten 
Augenblick auszukoſten. Nach jedem dritten Worte 
nannte er den Matador „Juan“, damit nur ja Möbel, 
Wände und irgendein auf dem Korridor Vorübergehen⸗ 
der ſeine Intimität mit dem Torero vernahmen, den in 
der Arena zu ſehen, er eigens von Bilbao nach Madrid 
gekommen war. E 
„Heute vormittag habe ich mir die Kampfſtiere an⸗ 
geſehen, unter denen mir beſonders ein dunkelbrauner 
aufgefallen iſt, der allerlei zu ſchaffen machen wird...“ 
„Entſchuldige mich einen Moment,“ unterbrach Gal⸗ 
lardo ihn haſtig, „ich bin gleich zurück. 
„Und welchen Anzug ſoll ich herauslegen? 
- Garabato unterwürfig. 
„Den grünen, den blauen, den braunen, wie es dir 


fragte 


paßt. 

And der Dieſtro verſchwand hinter einem gewiſſen 
ſchmalen Türchen am Ende des Ganges, während ſein 
Diener ſich erlaubte, boshaft zu lächeln. 

Bei ſeiner Rückkehr fand Gallardo einen zweiten 

Beſuch vor, Doktor Ruiz, einen der populärſten Aerzte, 


handelte. Die ein wenig plattgedrückte Naſe und der 
ſein breites Geſicht wie eine Halskrauſe einrahmender 
Bart von ſchmutzigem Gelbweiß gaben dem unterſetzten, 
dickbäuchigen Mann eine entfernte Aehnlichkeit mit dem 
Kopf des Sokrates. Stand er, 
miaſſige Bauch bei jedem Wort hin⸗ und herzuwackeln; 

im Sitzen ſchob er ſich bis zu der mageren Bruſt hinauf. 

Wie eiwas Fremdes, nicht zu ihm Gehöriges Fagen die 
Kleidungsſtücke an dieſem unharmoniſchen Körper. 
„Er iſt ein Heiliger,“ ſagte Gallardo von ihm, „ein 

Gelehrter mit einem goldenen Herzen, wird aber nie 

eine Peſeta beſitzen. Was ex hat, verteilt er.“ 

A3 bei große Paſſionen füllten das Leben des Doktors 
Ruiz: Revolution und Toros. Eine vage, fürchterliche 
Revolution, die kommen mußte und in Europa nichts 
beſtehen ließ. Sein anarchiſtiſcher Republikanismus gab 
ſich indes nicht mit weiteren Erklärungen ab, ſondern 
war nur klar und deutlich im Verneinen, in der Ver⸗ 

niicchtung. Die Toreros hingen an ihm wie in einem 
PVgter, und ein Telegramm von dem entfernteſten Punkte 
Spaniens genügte, daß der gute Doktor ſich ſofort auf die 

Vahn ſetzte, um einen feiner „Jungens“ zuſammenzu⸗ 

flicken, ohne je an dem Honorar, das der Patient ſelbſt 
beſtimmte, zu mäfeln. . 
Als er Gallardo jetzt nach langer Zeit wiederſah, 
umarmte er ihn, wobei ſein 
deſſen ſtählernen Körper preßte. 

5 „Ole die ſtarken Burſchen! 


Gut ſiehſt du aus!“ 
es mit der Republik, Doktor?“ neckte 
„Der Nacional erklärt, daß ſie vor der Tür 


: „Wie ſteht 
Gallardo. 
ſteht. = : 
„Was geht das dich an, du Schelm? Laß den Na- 
9 5 in Ruhe. Der ſollte lieber beſſere Banderillas 
on. 
als weiterhin Toros zu töten, wie der liebe Gott ſelbſt 
s nicht beſſer machen könnte... Das wird ein feiner 
Nachmittag. Ich hörte, daß die Stiere a 
Aber hier unter 
um wieder von 
ſten Erwartungen rechtf 
3 die beiden Herren, 
y En 


u. 
.Der Matador 


Y 


daß ſie ſich aus 
üb 


Der andere ſetzte ſich mit dem frommen Schauer. 


der ſeit dreißig Jahren jeden verwundeten Torero be⸗ 


ſo ſchien der ſchlaffe, 


ſchlapper Bauch ſich gegen 


Und du? Du haſt dich um nichts zu kümmern, 


kratzte ſich den Kopf, runzelte, angeſtrengt nachdenkend, 
die Brauen. Umſonſt! Es blieb nur ein Ausweg. 
„Hör mal, wie heißt du doch? Nimm es mir nicht 

e du weißt ja, man fommt mit fo viel Menſchen 
zuſammn 

Sein Freund verbarg feine Enttäuschung unter 
einem Lächeln. Dann nannte er ſeinen Namen. 

„Richtig! Jetzt weiß ich wieder Beſche id. Und mit 
einer Handbewegung ſtellte der Eſpada vor: „Senjor 
Pablo Sanchez, einer der re ichſten Bergwerksbeſttzer aus 


— 2 


1 Bilbao — der berühmte Doktor Nuiz.“ 


„Bitte, behalten Sie Platz und plaudern Sie weiter, 
fuhr er fort, „ich werde mich dabei ankleiden. Unter 
Männern geniert das wohl nicht.“ 

Raſch zog er den Straßenanzug aus, ſetzte ſich auf 
einen Stuhl unter den Pfeile gogen, der den Salon vom 
Schlafzimmer trennte und überließ ſich Garabatos ge⸗ 
wandten Händen. Trotzdem er am Morgen ſchon raſiert 
war, ſeifte ihn der Diener nochmals ein und fuhr mit 
dem Meſſer ſorgfältig über das brünette Geſicht. Dann 
wurde das Haar mit allerhand Eſſenzen gewaſchen, mit 
Oel und Brillantine eingerieben, zu kunſtvollen, über 
Stirn und Schläfen fallenden Locken friſiert und ſchließ⸗ 
lich der geheiligte Zopf in Angriff genommen. 

Nicht ohne eine gewiſſe Ehrfurcht flocht Garabato 
den langen Schopf, um das Ende dann vorläufig mit 
zwei Haarnadeln auf dem Kopf feſtzuſtecken. Jetzt 
kamen die Füße an die Reihe. Er zog ſeinem Herrn 
Schuh und Strümpfe aus, ſo daß der Matador nur noch 
mit ſeiner Anterwäſche bekleidet daſaß. 

Die kräftige Muskulatur Gallardos trat unter der 
dünnen Seide deutlich hervor. Eine Höhlung im rechten 
Schenkel verriet, daß das Horn eines Stieres dort furcht⸗ 
bar gewütet hatte; die beiden Arme waren mit großen, 
weißen Flecken geſprenkelt, Spuren piden Stöße; 
über die Bruſt liefen zwei rote Zickzacklinien, und 
violettes Fleiſch an einem J Rinddel wies eine runde 
Vertiefung auf, als hätte ſie einer Münze als Form 
gedient. y 
|" Unter dem Arm einen Pack Watte und weiße Binden, 
iete Garabatos zu ſeinen Füßen nieder. 

„Du ſiehſt aus wie ein römiſcher Gladiator, Juan,“ 
nn Doktor Ruiz feine. Unterhaltung mit Don 

abin. 

„Aber ich werde alt,“ gab der Eſpada etwas melan⸗ 
choliſch zur Antwort. „Als ich noch mit Stieren und dem 
Hunger kämpfte, hatte ich eiſerne Füße und keine Ban⸗ 


dagen notwendig. — 5 
Behutſam zwängte der Diener kleine Wattbäuſch⸗ 

chen zwilchen die Zehen, legte eine Matteſchicht unter die 

Sohlen, eine andere oben auf den Fuß, und umwickelte 


alles mit ſtraffen Binden, deren Enden ſorgfältig ver⸗ 


in 


Gallardo ſtampfte einige Male mit den Füßen auf, 
fühlte ſie ſtark und beweglich und ließ ſich die langen 
i Did und ſchmiegſam wie Ga- 

maſchen, reichten ſie bis zum halben Oberſchenkel — der 


ſich vor dem Spiegel hin 
überzeugen, daß ſie glatt anlagen. 
Ueber dieſe weißen Strümpfe kamen andere von 
die leichten Halbſchuhe mit heller 
Sohle, die Gallardo unter einem halben Dutzend neuer 


das eigentliche Anziehen. 

Torero ſchlüpfte in die braunſeidene, 

beſetzte Kampfh 
ſten endigen 


Schrauben tragen. 


a 
— 
= 


Krawatte, die Garabato zu einem kunſtvollen Knoten 


legenheit des ganzen Anzuges ſtand noch aus: das An⸗ 


Hermann Hiltbrunner: 


ſich wie ein langer, durchſichtiger, blaßgelber Raum längs des 


Menſchen nicht verleugnet. 
Drun 


blaues Irrlichtchen. Im nahen Haine rie kleines Vögel 
und in ſein Lied hinein pfiff — vielleicht aus dem Schlafe — eine 
Amſel oder girrte eine wilde Taube; es war ein tiefes, ſchreiendes 
Girren und klang faſt traurig. 

3 Irgendwo im Walde donnerte ein Schuß — vielleicht ſchloß 
ſich gerade in dieſem Augenblick das große, ſchwarze Auge eines 
Rehes; und vielleicht ſprang gerade aus ſeiner Hüfte ein roter 
Strahl hervor. 2 DE 

Das Singvögelein verſtummte, nur die Taube girrte lauter, : 
das Bächlein riejelte, und in der Tiefe unter dem Abhange klap⸗ 
perie die Untertal⸗Mühle, deren kleine Fenſter erleuchtet waren. 
Der Wald war ſchwarz wie die Sünde. ; 

Jetzt äber jprangen. wir im Nu auf — weit hinten am Felde 
ertönte ein Pfiff, und dann ſchrie jemand ſtark. Ach, das war der 
Häusler Podzimek, der ſeine Kartoffeln hütete. Der arme Kerl 
fürchtete ſich, deshalb ſchrie er, damit ihm die anderen Feldhüter 
antworteten, um ihn ſo in ſeiner Einſamkeit aufzuheitern. Jetzt 
blies er auf der Handfläche nach militäriſcher Art — und war doch 
nie beim Militär geweſen! 

Kaum, daß er „abgebla en” hatte, jo exſchollen von verſchie⸗ 
denen Seiten her Pfiffe un Schreie, die Feldhüter antworteten, 
ſie kannten ihn ja. ein Kamerad rief ihm auch entgegen, ich 
tte mich noch nicht getraut. Vom Turme unſerer Kirche klangen 
lelf Glockenſchläge herüber; es wird wohl ſicher regnen, wenn die 
Töne fo vernehmbar find. 5 

Wir krochen in die Bude und bergruben uns im Heu. Die 
Halme vor der Bude kniſterten jeden Augenblick. Vor der Oeff⸗ 
nung bewegte ſich von Zeit zu Zeit der ſchwarze Körper eines 
Nachtinſekts. Es war ruhig, aber dennoch ſchien mir, daß in der 
Luft etwas flüſtern würde — vielleicht „fiel der Tau“. 

Von der Mühle her erſcholl ein Geſchrei. 

„Wenzel, das da habe ich nicht erwartet!“ 5 ö 

„Erwartet oder nicht erwartet — — ſchieben Sie ſchon ab!“ 

„Aber Wenzel, aber nicht den Vater!“ : 

„Schweig mir, beide follen gehen — das Blut haben fie mir 
nur ausgeſaugt!“ 5 ; 


: Ueber das weiche, ſeingefältete Batiſthemd fiel die 


ſchlang. Wie eine rote Linie teilte ſie die Bruſt und 
verlor ſich in der Hole. Aber die komplizierteſte Ange⸗ 


legen der ſeidenen Binde von mehr als 4 Meter Länge. 

Während der Diener das eine Ende in der Hand 

hielt, ging der Eſpada in eine Ecke des Zimmers und 

legte das andere an ſeine Taille. 5 
„Aufgepaßt, Garabato! Zeig das bißchen Geſchick⸗ 

lichkeit, das du haſt!“ 2: 

3 (Fortſetzung folgt.) 


— 


Das meer ſpricht. 


Ich rolle die Woge und richte den Stoß 

Gen alles. was felt ftebt und Hart ift und groß; 
Denn ich bin noch ſtärker und tiefer gedach! 

Und mein iſt die Ewigkeit mein it die Macht. 


Bevor noch der Ramon die Erde erſchuf, 
War ich und durch meinen gewaltigen Ruf 
Erweckte ich Gott, den erhabenen Geiſt, 
Der leiblos über den Waſſern gekreiſt. 


Einſt ſprach er und reckte die Geiſterhand: 
Es ſcheide ſich Chaos in Waſſer und Land, 
Und dies war der Anfang. er bat ibn erdacht 
Und ſein iſt das Werk nun, das Wort und die Macht. 


es - : *. y 
(Mit beſonderer Genehmigung des Verlages Orell yagli, 


: Ae d 8 ah — das d 
Barid) dem Buche „Wert der Welt? von Hermann Hiltbrunner eo haben fie dir ausgefaugt 99910 omy 
n. 5 : : : 
entnommen.) ; Dann vernahm ich das Einſchlagen einer Tür — — — Der 


Müller jagte ſeinen Schwiegervater, den ehemaligen Herrn der 
alten Mühle, der nun auf Alkenteil geſetzt war, davon. 5 ö 

Stehft du alfol fortwährend haſt du den Schwiegerſohn ge⸗ 
lobt, wenn du ihm auch ungern deine blatternarbige Philippine 
gegeben Halt, und dabei deinen Sohn, den blöden Toni, um ſein 
Vorrecht belrogſt, und — jetzt geht ihr beiden. So wanderten auch 
meine Gedanken in die Mühle, wo ich einmal eine Nacht hindurch 
mit dem Vater gemahlen hatte. Der alte Müller ſaß damals bei 
der Windſäge, drehte gemächlich die Klinge und paffte aus einer 
kurzen Pfeife. Es war kurz nach der Hochzeit der Jungen. Da⸗ 
mals ſagte der Alte; „Ei, meiner Treu, das kommt mir auf die 
alten Tage zugute. 2 NE Cd 


nachts auf den Feldern. 
Von Karel Y, Rais. 


Ich ſaß mit dem Kameraden vor der Bude am Feldrain, der 
mit einem dichten Pelz betauten Graſes bedeckt war. Um uns 
duftete der Thymian. Es war eine primitive Bude, aber ſie war 
gründlich mit Stroh gedeckt; und damit es drinn warm ſei, waren 
¿wei Bund zuſammengerafftes Stroh eue cgi 

Mein Kamerad war nur ein etwa zwölfjähriger Burſche, doch 
Mete erden und ſtämmig; er würde meine Hand wie eine faule 

ine zerdrückt haben. Ich war gegen ihn wie ein Pudel — doch 
war ich damals erſt zehn Fahre alt. : é 

Wir gingen miteinander hüten, von mir wußte man alle r⸗ 
dings, da ich nicht einmal eine Stachelbee re im Garten zu hüten 
verſtehe, aber damit der Pepi nicht allein ſei, hatte man mir den 
Poſten gegeben. Starke, knotige Holzſtöcke, die wir uns nach⸗ 
mittags aus dem Gebüſch geholt hatten, lagen neben uns. Wir 
8 nicht viel. Der Pepi hatte zwar aus langer Weile jeden |; 


Obgleich ich mich bis über die Ohren ins Heu eingegraben 
hatte, war an Schlaf nicht zu denken; ein kleiner Froſtſchauer lie 
mir über den Rücken, und der Podzimek ivompetete ab und zu — 


Im Walde ließ ſich eine neue ſchwache Vogelſtimme vernehmen 


ein Gefühl beſchlich mich, das der Furcht allzuſehr ähnelte; es 
— irgend ein armer Kerl, der nicht ſchlafen konnte und ſchon ſo 


lief mir über den Rücken, und deshalb hatte ich keine Luſt zum 
Reden. Ich atmete gang leiſe und horchte auf das geringſte Ge⸗ 
räuſch, das wohl von irgendeinem Mäuschen oder einem dunklen | Happ und Gekreiſch riß uns empor. 
„Ei, du Schelm du!“ 5 E ’ 
„Gevatter, lieber Gevatter! Helft mir, er zerreißt mich ja!“ 
„Ich werde dir den Gepatter anſtreichen! Er bläſt ſich ein 
Liedchen, weil er ſich angeblich fürchtet, und inzwiſchen probiert 
er aus, wo es am rubigiien iit, damit er ſich dort langlegen kann!“ 
Und aus der Ferne hörte man, wie auf den Rücken eines 
Menſchen eingehauen wurde. „ . 
Er war ein Schlaumeier, dieſer Podgimek, aber diesmal hatte 
Mond ſchien nicht, doch es war Dämmergrau, wie es in einer {er ſich verrechnet. Durch den Lärm aufge ſcheucht, rannte ein 
Sommernacht zu ſein pflegt, wenn der Often ſich mit bleichem Haſe aus dem Stoppelfelde, mit Rieſenſäßen überhüpfte er die 
ta 5 Kartoffelreihen; am Feldrain machte er Halt — wir ſahen von 
Aus dem Städtchen hinter dem Hügel dvangen die lang⸗ 


bet Bude oe die 1 7 e Löffel und zwei glänzende 
egogenen Töne eines iſeren monnliden Organs erüber; und euglein — ſchon ſtiefelte er weiter. 5 

= nal: dena 955 Hija" — Am Bach Ferien Rebhühner auf. Unterhalb des Rains 
der Narr Mathias rief die eit aus und ſprach etwas wie zirpte eine Grille, aber nur wie im Traume. 
„Mitternachtsſtunde“ dazu. «mal verkündet Mathias auch Die Sterne verblichen und verſchwanden im Oſten. 

ſeine Mitte rnachtsſtunde um zehn. Dann ſtreckte er ſich beim Es fröſtelte uns. 

„Fiſchteiche“ in den Rafer und ſchlief glückſelig: Leute die ihn „Gehen wir heim! 

12 0 geſehen hatten, erzählten, daß er fo. aus dem Schlafe 
che, wie er ſonſt nicht zu lachen pflege — wie ein vernünftiger 
Baier a 


Es war etwas nach zehn Uhr . Die Nacht war klar. Das 
irmament wie die Glockenblumen, die bei Tag den Hang des 
ains blau erglänzen laſſen, und zwiſchen dieſer Bläue blinkten 

ee und kleinere Sterne auf, wie die des goldgelben Blümlein 


ingerkraut, das auch in Hohlwegen blüht. Die Milchſtraße 309 


Himmels, und erſt na längerem Hinblicken, fah man aus uhr 
die Tauſende und Abertauſende von Sternen hervorquellen. Der 


Podzimek wär uns zuvorgekommen, er rieb ſich den Körper, 
llein weiß es, wovon ihm 


der arme Teufel, und ſchnitt merkwürdige Geſichter dazu. 
träumte. Vielleicht von ſeinem Mütterchen — das er unendlich Im Graben „beim Raine“ lag der Müller, der Tons faß neben 
liebte, wenn er auch nur ein Narr war — oder von feiner 


ihm, blickte den Himmel an und pfiff vor ſich hin. és Bess 

: Ihm noch gehörte, { Den alten Müller fand man am Morgen auf den * jenen 
Schwester, ſolange fie ihm noch gehörte, ſolange fie ihn vor den uit E = Den Lung ober ſah fit dieſem 

N e niemand mehr bei uns. Als bald darnach auf Dache der 
üble der rote Hahn ſaß, munkelte man allerlei. z 

sae == (Aut. Ueberſetzung aus dem Tſchechiſchen.) 


ten im Graben púgiten, dean ende Johanniskäferchen, 
es glänzte ſogar wohl mal eins aus den Ackerſchollen heraus; auch 
im Sumpfe, im Tal, beim Jeldgraben flimmerte irgendwo ein 


~ 


TEU 


Die 

Sto Pall Mall war Heute außergewöhnlich laut und lebhaft. Es 
war gerade, als ob der Krach mit dem Lad) Burnham die Gitter⸗ 
pforte ihres Beſitztums eigenhändig zugeſchlagen hatte, ſich hier 
auszwfrkte. : 

Das it aber wirklich gu tol — eee ſich der Verſtand des 
feudalen Clubs — fo können wir den Namen unferes geachteten 
Clubs nicht beſudeln laſſen, das geht nun wirklich nicht. Anſtatt, 
daß man mir eine nähere Erklärung darüber abgibt, was die ge⸗ 
wiß vecht ſtreuge Lady Burnham eigentlich mit ihren entrüſtelen 
Wendungen in ihrem Brief ztoint, haben es die zwei Saufbrüder 
vorgezogen, hier nicht zu e fm... Gang Weſt⸗End 
ſpricht bon der wüſten Orgie, die nun leider die Anlaß dazu wird, 
daß ich den Ausſchließungsparagraphen zur Anwendung bringen 
muß. — = $ 

Die Stimmung im Club war keils dafür, keils dagegen; ganz 
und gar unheilbare Junggefellen ſtellten ſich auf ‚Seite des Vor⸗ 
ſtands, während die meiſten der jüngeren Mitglieder entſchieden 
die Partei der ſechs armen Männer ergriffen, die durch das Los 
dazu beſtimmt worden waren, die Einladung zum Jagdball der 
Baby Burnham anzunehmen. a 

Zwei dieſer armen „Opfer“ des Jagdballs ſaßen am felben 
Abend zuſammen und beſprachen den etwas peinlichen Ausgang 
dieſes „Vergnügens“ : 

; — Ja Bob, ſagte der eine, ein jobialer und etwas wohl⸗ 
beleibter Herr, in dem Champagner, den man uns vorgeſetzt hakte, 
muß ſicher Pulber geweſen fein, — ich kann mir nicht helfen 

— Tvokdeu, Arthur, du Galt zweifellos ebwas reichlich gee 
krunken. : 2 

— Wie konnte man denn anders, wenn inan den gangen 
Abend ſozuſagen gepeitſcht wurde, mit dieſen heiratskollen 
Mädchen zu tanzen — die eine häßlicher als die andere? Die 
gute Lady wt ja Eu a an allem. Aber warum figen wir 
8 ſchlkeßlich hier, um dieſes langweilige Thema zu beſprechen — 


uterhaliung in dem ſonſt recht erkluſtben dhe s 


faſſen wir's doch endlich fein! 


— Wie du willſt. f 5 
— Gui, dann will ich dir mal etwas viel Inteveſſanteres er⸗ 


Der Y 
ende 
Tr 


„we dit Y próblidó Fiel da 
karsſegel 1 8 Rahſegel, das im Fall auch noch 
ktriſche Decklampe mit ſich riß, ſauſte mir quí den Kopf, es 
purde dunkel um mid, und ich war bollkommen berſtörk und 
hilflos. Na, ich ſah ſchließlich gen Himmel, um mich davon zu 


überzeugen, ob noch mehr käme — au dem ſchien es nun nicht gu 


hunderſt du dich daun noch (auge, daß man uns 


bat?" * S Br : 
ga — fo war die Sache alſo — fatale Kiſte — ſooo — 
tfinne o e ee 95 mir die ganze Peo 
lichſte bon den bier Töchtern halte mich unſchuldi, 
Weſen hinter die große Portiere gelockt, und hätte ich ſie nicht 
n bem eutſcheidenden Augenblick 


ok Georg Bi 


1 


da 


eün me gernachens verycivat’ is, 
Mr hat dann fobiel im Gobbe, d 


egal wärd, was mr uffn Gobbe hat, 
So abgeſchtumpft wärd mr in dr Ehe? 
Ja, ja, das is nich anderſch, Freileinchen. 


Se gennn mrſch 
givont. 


Heernſe uff, Beiern! Jetz hamſe mir de ganzen Illuſion' 
sentäbbere, 
Aus aller Welt. E | 


Ein Prozeſf um Meuſchenblut. Aus Budapeſt wird berichtet: 
Ein ungariſcher Großgrundbeſitzer machte einer jungen Budapeſter 
Dame den Hof und berlobte ſich mit ihr. 
ſeiner Braut ſehr wertbolle Geſchenke. Es wurde der Tag der 
Hochzeit feſtgeſetzt, als die junge Dame plötzlich erkrankte. Die 
Aerzbe ſtellten Leukämie feſt und erklärten, daß nur eine fofortige 
Bluttrausfuſion Hilfe bringen kann. Der Bräutigam erklärte 
ſich bereit, ſein Blut herzugeben. Es wurde ivr eine Operation 
borgenommen und 1½ Liter Blut aus den Mbern des Bräutigams 
in bie Adern ber jungen Dame übergeleitek. Die Operation pes 
lang, das Mädchen war gerettet. Zur Hochzeit kam es jedoch nicht. 
Zwiſchen den Bvaukleuten trat eine Entfremdung ein, die zur 
Löſung der Verlobung fühute und der Bräutigam forderte die 
Geſchenke zurück. Es kam hierbei zum Prozeß, der Bräutigam 
legte eine Liſte über die geſchenkten Sachen bor und forderte unter 
anderem auch die 114 Liter Blut, das er zur Rettung des Mäd⸗ 
chens hergegeben hatte, zurck, Das Gericht wußte nicht, welche 
Entſcheidung in einem ſolchen Fall zu fällen iſt, Die Verhand⸗ 
lung wurde daher unterbrochen und es gelang dann auch, einen 
Ausgleich zwiſchen den Parteien herbeizuführen. 


Segen der Eheberatung. 
man: 


Urteil weg 
Fern & fü 


10) o § U 
ten ſich verabredet, daß fie e 

fahren und ſo eine fürchterlich cojo du 
wollten. Die Polizei hatte aber vechtgeltig bon dem 

bekommen. Eine Sonderbrigade von Verkehrsſchutzleuten wurde 


ſpielen. Sie 
gur Schule 
vrufen 


bor die Hochſchule birigiert. Es koſtete zwar unſägliche Mühe, die 


bielen Autodroſchken mit ihren vergnügt johlenden Inſaſſen in 
Ordnung zu halten, aber es gelang ſchließlich doch. Nach fünfzehn 
Minuten wax der Anſturm borbet und die leeren Droſchken bom 
Platze entfernt, oe = 


es] 


runkergeriſſen, ich meine die 


Porkiere, fo hätte bieje Vogelſcheuche mir gang eutſchieden einen) 


Heiratsantrag gemacht, lodſicher! Ich glaube übrigens, aus 
ha hätte man mich in jedem Falle hergusgeſchmiſſen 


Von Lene Vogt. BR 
ein Sießmilch, ham Sie ſich awer ä ſchicken Yor 
ot | ittchen, is där dibbdobb! d ¢ 


dem 
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Der 


Aller aber 


gomm ahmd andre Sorchen “e 
aß es een wärklich mit br Zeit 


Der Bräutigam machte 


E Handelshoch⸗ & 


Plane Wind 


len, ihm einen 
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